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die Italianisierungspolitik Mussolinis begann sich das „italienische" Bozen 
zu entwickeln. In den ausführlichen Kapiteln über die industrielle und so­
ziale Veränderung macht P. deutlich, wie sich der ethnische Konflikt und 
der agrarisch-industrielle Konflikt überlagerten. Der Bau der Industriezo­
ne und der umliegenden Wohnsiedlungen (für italienische Arbeiter) außer­
halb des alten (Tiroler) Stadtkerns erzwang die Enteignung der Tiroler 
Bauern. Zur „normalen" urbanen Veränderung durch Industrialisierung 
trat die „opera civilizzatrice" des faschistischen Italien. Bis heute legt das 
Stadtbild Zeugnis von der „parallelen Geschichte" der Stadt ab. Die Über­
lagerung der sozialen und nationalen Problematik verfolgt P. bis in die Ge­
genwart. Er zeigt dabei, daß die strukturelle Veränderung der Stadt und 
ihrer Gesellschaft aber auch die realistische Chance dafür bergen kann, den 
Nationalitätenkonflikt in ein akzeptiertes Nebeneinander umzuwandeln. 

A.H. 

Reinhold Messner (Hg.), Die Option. 1939 stimmten 86% der Süd­
tiroler für das Aufgeben ihrer Heimat. Warum? Ein Lehrstück in Zeitge­
schichte, München (Piper) 1989, 272 S. - Das von Hitler und Mussolini 
erzwungene und im Herbst 1939 durchgeführte Optionsabkommen zerriß 
die Südtiroler Minderheit in der Tiefe. Die Kontraste zwischen „Gehern" 
und „Dableibern" sind selbst heute, fünfzig Jahre nach den Ereignissen, 
noch nicht völlig verschwunden. Die Südtiroler Volkspartei sieht sich 
höchst ungern an jene unter dem Bann Hitlers stehenden Jahre erinnert. 
Die Option ist „das große Tabuthema der jüngsten Geschichte Südtirols" 
geblieben (S. 16). Der aus Südtirol stammende Bergsteiger Reinhold Mess­
ner hat 1981 seine Landsleute mit der Bemerkung in Harnisch gebracht, 
„wenn in Südtirol jemand die Heimat verraten hat, dann die Optanten von 
1939". Die Geschichte Südtirols in jenen Jahren ist in der Tat ein eindrück­
liches Exempel dafür, welche enorme Sogwirkung die Volkstumsideologie, 
der Nations- und Reichsgedanke und der Hitler-Mythos ausübten. Mess­
ner hat eine Reihe jüngerer Freunde gebeten, über Südtirol 1939-1945 zu 
berichten. Den Kern des Bandes bilden zwei Essays von Leopold Steurer, 
„Option und Umsiedlung in Südtirol" (S. 15-114) und „Die beiden letzten 
Kriegsjahre" (S. 229-244), in denen er das Schicksal seines Landes in je­
nen Umbruchs- und Krisenjahren nachzeichnet und zu dem Fazit kommt, 
„wenn die deutschsprachige Minderheit in Südtirol... nach 1945 nicht das 
Schicksal anderer deutschsprachiger Minderheiten in den Ländern Osteu­
ropas teilte, dann ist dies das Ergebnis nicht des Erfolges, sondern des 
Scheiterns der nationalsozialistischen Politik der »Festigung des deutschen 
Volkstums'". (S. 244). Autobiographische Zeugnisse, Gespräche mit Zeit-
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zeugen und ein Beitrag über die Haltung der italienischsprachigen Südtiro­
ler vervollständigen den Band. Er bildet ein wertvolles Zeugnis der Refle­
xion und der Selbstkritik, das auch in Italien Beachtung verdient. J. P. 

Ernesto Bellone, Il primo secolo di vita dell'Università di Torino 
(secoli XV-XVI). Ricerche ed ipotesi sulla cultura nel Piemonte quattro­
centesco, Torino (Centro Studi Piemontesi) 1986, 256 S., Lit. 35000. -
Anders als die Zeit ab 1580 hat die Geschichte der 1405 gegründeten Uni­
versität Turin im Jahrhundert ihrer Gründung und im frühen 16. Jh. bis­
her noch wenig Beachtung erfahren. Die Aufarbeitung dieser Epoche hat 
sich B. seit einigen Jahren zur Aufgabe gemacht; einige seiner seit 1983 in 
den „Studi piemontesi" und in ,/l Caval'd bróns" erschienenen Aufsätze 
sind in das vorliegende Buch übernommen worden (wobei sichtbare Naht­
stellen irritieren können). Die Zeit von der Gründung der Universität bis 
1490 - das 16. Jh. wird nur mit zwei knappen Kapiteln zu Einzelfragen be­
dacht - teilt B. in zwei Perioden: eine ausgedehnte Gründungsphase, die, 
geprägt von stockend anlaufendem Lehrbetrieb, materiellen Engpässen, 
Streitereien mit der Kommune Turin und zweimaliger Verlegung, erst mit 
der Rückverlegung nach Turin 1436 in eine Phase finanzieller Konsolidie­
rung und Einwurzelung in das städtische Leben Turins einmündete. Doch 
auch dann noch blieb die Turiner Hochschule eine recht bescheidene Ein­
richtung mit geringen Studenten- und Graduiertenzahlen und einer Strahl­
kraft kaum über die Grenzen des Herzogtums Savoyen hinaus. Damit al­
lerdings kam sie durchaus den Vorstellungen Amedeos VIII. entgegen, der 
sie in erster Linie als zentrale Bildungsstätte für die Erfordernisse seines 
Staates sehen wollte, wie auch ihr feststellbarer sozialer Hintergrund, städ­
tische Mittelschichten, offenbar derselbe war wie der neuen Verwaltungs­
elite dieses bedeutenden Herzogs. Dies kann B. besonders gut an der be­
sitzmäßigen und verwandtschaftlichen Einbindung der Turiner Professo­
ren in das Bürgertum der Stadt nach 1436 zeigen. Kommentierte Listen 
der Professoren, Studenten und „laureati" der drei Fakultäten Recht, Me­
dizin und Theologie, der „maestri di grammatica" und des Verwaltungs­
personals für die Jahre 1405/1412 bis 1490 runden das Buch auf erfreuliche 
Weise ab. P. B. 

Autori vari, Il monastero di S. Ambrogio nel Medioevo. Convegno di 
studi nel XII centenario: 784-1984, 5-6 novembre 1984, Bibliotheca eru­
dita. Studi e documenti di storia e filologia 3, Milano (Vita e Pensiero) 
1988 (1989) 516 pp., 38 tavole, Lit. 90000. - I diciotto contributi raccolti 
in questo volume tracciano la storia del monastero di S. Ambrogio che per 


